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Spezial

„Landwirtschaft 
im Dialog“

Ein Jahr erfolgreicher Wissenstransfer zwischen 
Wissenschaft und landwirtscftlicher Praxis!
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Wir machen
Wissenschafts-Praxis-Dialog

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Was mir in diesem von der Pandemie 
geprägten Jahr aufgefallen ist: die 
Kolleginnen und Kollegen waren hoch 
motiviert, sich mit innovativen Ideen 
für die Optimierung ihrer Arbeitsabläu-
fe auseinander zu setzen. Als wir nach 
reifl icher Abwägung der Infektionsrisi-
ken Anfang Mai den ersten „Hack- und 
Striegeltag“ unter dem Motto „Land-
wirtschaft im Dialog“ auf den Schlägen 
des AWO Reha-Guts durchführten, war 
das Interesse groß. Ausgereifte Hack- 
Striegeltechniken als mechanische Va-
riante der Unkrautregulierung, gestützt 
auf erfolgreiche Feldversuche des Bran-
denburger und Thüringer Pfl anzen-
schutzdienstes – diese Alternative zum 
Einsatz chemischer Pfl anzenschutzmitt-
tel interessierte uns. 

Uns interessierte auch die Bandbrei-
te neuer, klimaresistenterer Kulturen 
wie zum Beispiel Kichererbse, Öllein, 
Sorghum oder Hanf, die Trockenheits-
phasen auf dem Brandenburger Acker 
besser durchstehen. Auf dem „Infotag 
an den Parzellen“ wurden 47 vielver-
sprechende „Klimapfl anzen“ aus wis-

senschaftlichen Einrichtungen, die auf 
dem äußerst kargen Boden des MAFZ 
in Paaren angebaut worden waren, den 
zahlreich erschienenen Landwirten vor-
geführt und ihr Mehrwert unter Branden-
burger Standortbedingungen erläutert.

Ein Beweis für die Experimentierfreu-
digkeit der Kollegen beim Einsatz di-
gitaler Werkzeuge zur Analyse von 
Bodenbeschaff enheit und Nährstoff -
gehalt war auch der Feldtag  „Digita-
le Bodenkunde“ in der agt Trebbin. Es 
zeigte sich, die Wege zwischen Boden-
probenentnahme und sich anschließen-
der teilfl ächenspezifi scher, Ressourcen 
schonender Bewirtschaftung werden 
mit Hilfe digitaler Technologien zukünf-
tig maximal verkürzt.

Alle drei Feldtage, die zudem von ei-
ner wissenschaftlichen Posterausstel-
lung begleitet wurden, fanden unter 
dem Dach von „Landwirtschaft im Di-
alog“ statt – unser Kooperationspro-
jekt gemeinsam mit dem Institut für 

Henrik Wendorff 
Präsident des 

LBV01 - 2021
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Lebensmittel- und Umweltforschung  
e.V. (ILU) und unser Format der Wahl, 
die Erkenntnisse des Brandenburger 
Forschungs- und Versuchswesen dem 
abwägenden Blick des Praktikers aus-
zusetzen. 

Denn darum geht es uns am Ende: Pas-
sen Kulturen und Anwendungen in mein 
betriebswirtschaftliches Konzept? Ver-
bessere ich meine Perspektiven? Rech-
net sich der Aufwand der Erprobung?
Als Erinnerungsstütze für die vielen 
innovativen Ansätze, die auf den ge-
nannten Feldtagen vorgestellt wurden, 
haben wir Höhepunkte von „Landwirt-

schaft im Dialog 2021“ in diesem LBV-
info Spezial für Sie dokumentiert. Auch 
das ist eine Innovation, die Einzug in 
unsere Dialogpraxis mit den Partnern 
der Agrarwissenschaft halten soll. 

Notieren Sie sich also schon heute The-
men und Termine für „Landwirtschaft 
im Dialog 2022“ und lassen Sie uns den 
Austausch mit der Wissenschaft durch 
unsere Praxiserfahrungen weiterhin 
mitgestalten!

Ihr Henrik Wendorff 
Präsident des LBV Brandenburg
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Liebe Landwirtinnen und Landwirte,

Literaturnobelpreisträger Knut Hamsun beschreibt 
in seinem Roman aus dem Jahr 1917 „Segen der 
Erde“ wie der Bauer Isak ein Stück Wildnis zu ei-
nem Acker umformt. Isak beginnt bei Null, doch 
durch Fleiß und Innovation gelingt ihm die er-
folgreiche Kultivierung. Die Geschichte beschreibt 
einen Charakterzug, den auch heutige Landwirte 
und Landwirtinnen zeigen, die mit Fleiß und Ideen 
ihren Betrieb am Laufen halten. 
Doch die kommenden Jahrzehnte werden geprägt 
sein von neuen Herausforderungen: Gebraucht 
werden klimaresistente Kulturen, mehr regionale 
Lebensmittel und neue Märkte. Um die Landwirt-
schaft bei diesem Wandel zu unterstützen, bildeten 
wir von der Koordinierungsstelle im ILU (Institut für 
Lebensmittel- und Umweltforschung) und der Bau-
ernverband Brandenburg die Kooperation „Land-
wirtschaft im Dialog“. 
Zusammen organisieren wir Informationsveran-
staltungen für die Landwirtschaftsbranche in Bran-
denburg mit dem Wissen aus der Praxis und der 
Wissenschaft. Gefördert wird „Landwirtschaft im 
Dialog“ vom Ministerium für Landwirtschaft, Um-
welt und Klimaschutz (MLUK). Auf den folgenden 
Seiten wollen wir zeigen, was alles auf die Beine 
gestellt wurde und geben einen Ausblick auf das 
kommende Jahr. Viel Spaß.

Dipl.-Ing. Ines Gromes M.A
Vorstand, Leitung Koordinierungsstelle
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

der Agrarwissenschaftsstandort Brandenburg 
ist einzigartig. Eine Vielzahl von universitä-
ren und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen, dazu einige Mehrländerinstitute 
verbunden mit dem höchsten Akademisie-
rungsgrad der Betriebsleiter im Vergleich aller 
Bundesländer und es entsteht ein Innovati-
onsstandort. 

Diese Innovationen müssen jedoch auch der 
breiten Masse zugänglich gemacht werden, 
was am besten im direkten, persönlichen 
Austausch möglich ist. Um dem ganzen ein 
Format zu geben, wurde Landwirtschaft im 
Dialog geboren. Mit klassischen Formaten, 
aber zielgerichteter Ansprache aus der Wis-
senschaft in die Praxis, gebündelt durch den 
Berufsstand selbst, ist eine Reihe entstanden, 
die 2021 noch einmal deutlichen Rückenwind 
erfahren hat. 

Ich wünsche Landwirtschaft im Dialog auch 
zukünftig viel Erfolg und weiterhin hochwer-
tige Veranstaltungen. Gerade gegen die He-
rausforderungen des Klimawandels ist der 
Wissenstransfer das schärfste Schwert. Wei-
ter so.

Denny Tumlirsch
Hauptgeschäftsführer LBV
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Vorführung mit fachlichem Austausch
Landwirtschaft im Dialog - Der Hack- und Striegeltag des LBV

Der Begriff  „Landwirtschaft im Dialog“ 
kann vieles bedeuten, unter anderem, 
dass Landwirte und andere Fachleute 
aus der Landwirtschaft miteinander ins 
Gespräch kommen. Genau das war Sinn 
und Zweck des ersten Hack- und Strie-
geltages, der am 6. Mai auf dem AWO 
Reha-Gut Kemlitz im Süden Branden-
burgs organisiert wurde – als Präsenz-
veranstaltung. Denn tatsächlich kamen 
rund 50 Bauern und Bäuerinnen vor Ort 
zusammen, um sich über die mechani-
sche Unkrautbekämpfung des Hackens 
und Striegelns zu informieren. Ein Hy-
gienekonzept machte es möglich – wie 
ein Coronatest am Eingang des Guts. 
Geplant hatte dieses Treff en der Bil-
dungsverein der Landwirtschaft Bran-

denburg (BVLB), quasi die Bildungsein-
richtung des Landesbauernverbands 
Brandenburg (LBV). Unterstützung hier-
zu kam vom Format „Landwirtschaft im 
Dialog“. Diese Kooperation aus Bauern-
verband und der Koordinierungsstelle 
forschungsbasiertes Versuchswesen mit 
Sitz im Institut für Lebensmittel -und 
Umweltforschung (ILU) hat zum Ziel, 
Brandenburger Bauern gezielt Fachwis-
sen anzubieten. 

Kombinierte Verfahren wirksam

Das Hacken und Striegeln war in der 
konventionellen Landwirtschaft in den 
50er und 60er Jahren üblich. Doch spä-
ter setzte der moderne Bauer mehr auf 

Coronagerechte Begrüßung Poster-Ausstellung
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Seit 2014 werden im Rahmen eines Versuches im 
Fruchtfolgeglied Winterweizen die Wirkungsgrade des 
Striegelns untersucht.
Es werden vier Striegelvarianten geprüft: 
1. Verzicht auf Striegeln (unbehandelte Kontrolle, UK)
2. zweimaliges Striegeln
3. dreimaliges Striegeln

Einsatz des Striegels auf schluffigen
Böden – Erfahrungen aus Dahnsdorf

Jürgen Schwarz und Stefan Kühne
Julius Kühn-Institut (JKI) – Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, Institut für Strategien und Folgenabschätzung;
Stahnsdorfer Damm 81,14532 Kleinmachnow; juergen.schwarz@julius-kuehn.de

Versuchsbeschreibung Ergebnisse

Versuchsfeld des Julius Kühn-Institutes in Dahnsdorf

Details zum Versuchsfeld:Details zum Versuchsfeld:

• Lage: südliches Brandenburg Lage: südliches Brandenburg 
(52.108494 N, 12.636338 E)(52.108494 N, 12.636338 E)
Endmoräne der Saale-EiszeitEiszeit

• Boden: 
 sL/lS
 ø 48 Bodenpunkte
 pH-Wert 5,8
 organische Substanz 1,4 %

• Ø Jahresniederschlag: 572 mm*
• Ø Jahrestemperatur: 9,6 °C*
• Häufige Vorsommertrockenheit

*Daten eigene Wetterstation 1997-2020

Ökologischer Landbau

Einleitung:
Durch das Verbot von Herbiziden im 
Ökologischen Landbau stellt die 
Unkrautregulierung eine große
Herausforderung dar. Die Regulierung 
sollte schon vor den direkten Maßnahmen 
wie z. B. Hacken und Striegeln erfolgen, 
wie durch eine gute Fruchtfolge und 
Sortenwahl, die als indirekte Maßnahme, 
auf eine möglichst gute 
Unkrautunterdrückung ausgelegt sein 
muss. Der Wirkungsgrad der direkten 
mechanischen Bekämpfung hängt z. B. 
von der Größe der Unkräuter und der 
Bodenbeschaffenheit bei Durchführung 
der Maßnahmen ab.
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Unkrautdeckungsgrad in Abhängigkeit von der 
Striegelvariante (Mittelwert 2014-2020)

Alternative Beikrautregulierung 
Hacken, Striegeln, Untersaat

Die Wirkung von Striegel und Hacke besteht aus Ausreißen und 
sĞƌƐĐŚƺƩĞn͘� EĞďĞn� 'Ğƌćƚ͕� �ŝnƐƚĞůůƵnŐĞn� ƵnĚ� &ĂŚƌŐĞƐĐŚǁŝnĚŝŐ-
ŬĞŝƚ�ƐŝnĚ��ŽĚĞnǌƵƐƚĂnĚ�;^ĐŚƺƪćŚŝŐŬĞŝƚͿ�ƐŽǁŝĞ�ĨŽůŐĞnĚĞ�tŝƩĞƌƵnŐ�
;^ŽnnĞ�ƵnĚ�tŝnĚ�ůĂƐƐĞn�ĂƵƐŐĞƌŝƐƐĞnĞ�WŇĂnǌĞn�ĂƵƐƚƌŽĐŬnĞn͕�&ƌŽƐƚ�
ŬĂnn�<ƵůƚƵƌ�ƐĐŚćĚŝŐĞnͿ�ǁŝĐŚƟŐĞ��ŝnŇƵƐƐĨĂŬƚŽƌĞn͘�tĞŝƚĞƌĞ��īĞŬƚĞ�
ƐŝnĚ͗�DŝnĞƌĂůŝƐĂƟŽn�ĚƵƌĐŚ��ĞůƺŌƵnŐ͕��nƌĞŐĞn�ĚĞƌ��ĞƐƚŽĐŬƵnŐ͕�ŐĞ-
ƌŝnŐĞƌĞ�sĞƌĚƵnƐƚƵnŐ�ĚƵƌĐŚ�hnƚĞƌďƌĞĐŚƵnŐ�ĚĞƐ�ŬĂƉŝůůĂƌĞn��ƵĨƐƟĞŐƐ͘�
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ƵnĚ�̂ ŽƌƚĞnǁĂŚů�nĂĐŚ�dŽůĞƌĂnǌ�ŐĞŐĞnƺďĞƌ�ŵĞĐŚĂnŝƐĐŚĞn�̂ ƚƂƌƵnŐĞn�
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�ƵƐƐĂĂƚ�ŵŝƚ�ǁĞnŝŐ��ŽĚĞnďĞǁĞŐƵnŐ�ƵnĚ�ͣ�ůŝnĚƐƚƌŝĞŐĞůn͞Ϳ sind Vor-
ĂƵƐƐĞƚǌƵnŐĞn�Ĩƺƌ�ĞŝnĞ�ĞƌĨŽůŐƌĞŝĐŚĞ͕�ĂůƚĞƌnĂƟǀĞ��ĞŝŬƌĂƵƚƌĞŐƵůŝĞƌƵnŐ͘

Versuchs-WesenVersuchs-WesenKoordinierungsstelle 
forschungsbasiertes Versuchswesen
�ƌŬĞnnƚnŝƐƐĞ�ĂƵƐ�ĚĞƌ�&ŽƌƐĐŚƵnŐ�Ĩƺƌ�ĚŝĞ�WƌĂǆŝƐ
,ĂďĞn�^ŝĞ�&ƌĂŐĞn͍
�ĞnƂƟŐĞn�^ŝĞ�/nĨŽƌŵĂƟŽnĞn͍

tŝƌ�ƐŝnĚ�Ĩƺƌ�^ŝĞ�ĚĂ͗
<ŽŽƌĚŝnŝĞƌƵnŐƐƐƚĞůůĞ�ĨŽƌƐĐŚƵnŐƐďĂƐŝĞƌƚĞƐ�sĞƌƐƵĐŚƐǁĞƐĞn
/nĞƐ�'ƌŽŵĞƐ
DĂǆŝĞ�'ƌƺƚĞƌ
Julian Delbrügge

ǁǁǁ͘ŝůƵͲĞǀ͘ ĚĞ
ƉƌΛŝůƵͲĞǀ͘ ĚĞ

dĞů͗͘�ϬϯϯϮϬϬ�ϱϭϴϴϬ

Untersuchungen:
Bestandesbonitur [%] 
Deckungsgrad von Kultur und Beikraut
Grünschnitt während der Blüte
Beikraut-Biomasse (TM [dt/ha])
Kornertrag [dt/ha]

Verfahren Reihen-
weite*a

Saat-
dichte*b

Striegel normal normal
Striegel weit normal
Untersaat*c normal normal
Untersaat*c weit normal
Hacke weit normal
Hacke weit gering
Kontrolle normal normal
Kontrolle weit normal
Kontrolle weit gering

*a Reihenweite normal: 12,5 cm; weit ZALF: 50 cm,
weit HNEE: 25 cm

*b Saatdichte normal: 75 kf.kf.kf Kö. m-²; gering 60 kf.kf.kf Kö. m-2

*c Untersaat: Leindotter (6 kg ha-1) & Weidelgras (3 kg ha-1)

Prüfglieder: 3 Verfahren mit je 2 Varianten und
3 Kontrollvarianten.

Anbau nach Winterrübsen als Winter-
zwischenfrucht in ökologischer Bewirtschaftung.

Standort Müncheberg Wilmersdorf
Einrichtung ZALF HNEE
Bodenpunkte 30 45

Bodentyp Bändersand-
Braunerde Pararendzina

Anlage: 2019 als randomisierte Blockanlage mit
9 Prüfgliedern in 4 Wiederholungen an
2 Standorten.

Standorte und Untersuchungen

Versuchsdurchführung

sĞƌĨĂŚƌĞnƐǀĞƌƐƵĐŚ�ŝn�ǁĞŝƘĞƌ�>ƵƉŝnĞ�nĂĐŚ�D^ĐͲ�ƌďĞŝƚ�ǀŽn�<ĂƚŚƌŝn�,ĞŝŵƉŽůĚ͕�'ƵƚĂĐŚƚĞƌ͗�ZĂůĨ��ůŽĐŚ͕�Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE)

ILU: Alternative Beikrautregulierung,      
       Hacken, Striegeln, Untersaat

JKI: Einsatz des Striegels auf 
       schluffi  gen Böden

Pfl anzenschutzmittel, um den Acker von 
Hirtentäschel und Vogelmiere zu befrei-
en. In der ökologischen Landwirtschaft 
dagegen sind Striegel seit jeher das be-
währte Werkzeug. Da aber zunehmend 
Spritzmittel für den konventionellen 
Ackerbau nicht mehr neu zugelassen 
werden, muss sich auch diese Branche 
wieder mehr den mechanischen Techni-
ken zuwenden. Um über dieses alte, für 
manch jüngeren Landwirt neue Thema 
zu informieren, nutzten die Veranstal-
ter drei Varianten: Auf den Hof-Gelände 
wartete eine Poster-Ausstellung. Auf 
zwei-Meter-Säulen montiert, gaben Pos-
ter einen Überblick zum Thema, mit Bei-
trägen vom LBV, der Koordinierungsstel-
le, der Hochschule Eberswalde (HNEE)
und dem Julius Kühn-Institut (JKI). 

Drinnen im Saal eröff nete dann Hei-
ko Terno die Veranstaltung. Der Guts-
Geschäftsführer und LBV-Vizepräsident 
erinnerte daran, dass das Hacken und 
Striegeln auch etwas für die kon- ---> 

Heiko Terno begeistert die Zuhörer

Ausstellung der Fachposter 

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“
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--> ventionellen Landwirte sei. Denn 37 
Fungizide im Mais würden verschwin-
den, 18 für den Kartoff elanbau. Die 
mechanische Unkrautbekämpfung ge-
winne so an Bedeutung. Anschließend 
referierten Karin Krüger vom Landesamt 
für Ländliche Entwicklung (LELF) und 
Katrin Ewert vom Thüringer Landesamt 
(TLLLR) über Vergleiche von chemischer 
mit mechanischer Unkrautbekämpfung. 
Karin Krüger, zugeschaltet per Video-
stream, berichtete über mechanische 
Möglichkeiten der Unkrautbekämpfung 
in Körnererbsen auf den Versuchsfl ä-
chen Danewitz, Werbig und Nuhnen. 
Auf dortigen Parzellen kamen Vorlauf-
herbizide wie Centium 36 CS und Ban-
dur sowie andere Nachlauf-Wirkstoff e, 
teilweise in Kombination, zum Einsatz, 
ebenso mit dem Striegel sowie aus-
schließlich der Striegel. Ihr Fazit: Die 
chemische Variante ist oft günstiger und 
erfolgreicher, aber in Trockenjahren ver-
liert sie an Wirkung. Das Striegeln kann 
zum richtigen Zeitpunkt 35 Prozent und 
mehr der Ackerunkräuter beseitigen, wie 
sich am Standort Werbig gut zeigen ließ, 
aber auch kombinierte Verfahren bieten 
teils sehr überzeugende Wirkung. Katrin 
Ewert vom Thüringer Landesamt kam 
zu einem ähnlichen Schluss. Einen ge-
nerellen Überblick über die Hack- und 
Striegelwirkung gab Maxie Grüter von 
der Koordinierungsstelle Versuchswesen 
(alle Vorträge können beim LBV angefragt 
werden).

Bei der folgenden praktischen Vorfüh-
rung kamen die Landwirte - konventio-

nell wie auch ökologisch wirtschaftend 
- in den Dialog mit ihren Kollegen. So 
bot diese kleine Fachtagung auch ein 
Forum, auf dem sich beide Branchen 
austauschen konnten. Ohnehin scheint 
dieses „Lagerdenken“ nicht mehr so 
ausgeprägt. Viele Landwirte der zwei 
Philosophien kennen sich seit Jahren 
persönlich und einige konventionelle 
stecken gerade mitten in der Umstell-
phase.

Der Sinn von Striegeln und Hacken

Das Gut hatte seine Flächen für die 
praktischen Vorführungen zur Verfü-
gung gestellt. Guts-Geschäftsführer Hei-
ko Terno steuerte die Gruppe der Inter-
essierten mit Hilfe eines Megafons über 
die Ackerfurche und zu den präsentier-
ten Maschinen. Der Sinn von Striegeln 
und Hacken: Keimendes Unkraut wird in 
erster Linie verschüttet und in Teilen he-
rausgerissen. Ein möglichst krümeliger, 
also schüttfähiger Boden ist hilfreich, 

Begutachtung der Zinkendruckeinstellung 
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weshalb nicht auf jedem Boden erfolg-
reich gestriegelt und gehackt werden 
kann. Dazu kommt: Nur kleine Unkraut-
pfl änzchen lassen sich gut verschütten 
oder entwurzeln. Wer striegelt, startet 
also früh im Jahr. Somit kann das so-
genannte Blindstriegeln sinnvoll sein, 
bei dem noch vor Aufl aufen der Kultur 
die aufkommenden Unkräuter beseitigt 
werden. Besonders Leguminosen, die 
länger brauchen, um sich gegen Kon-
kurrenzvegetation durchzusetzen, sind 
dankbar für diesen Eingriff .

Boden, Witterung, Zeitpunkt und Kultur 
beeinfl ussen ebenso den Erfolg. Das 
führt zu einer entscheidenden Erkennt-
nis, die so auch mehrfach auf der LBV-
Veranstaltung angemerkt wurde, zum 
Beispiel von Robert Winter von Agrar-
technik Vertrieb Sachsen: „Das müssen 
wir lernen; wir müssen uns bei der me-
chanischen Arbeit auf jedes Feld einstel-
len.“ Jeder Betrieb braucht also seine 
individuelle Lösung, um die eigenen Fel-

der mit den mechanischen Möglichkei-
ten unkrautarm zu bekommen. 
Dabei kann die Strategie für jedes Feld 
eine andere sein, wie die beim Hafer, 
der ersten Station der praktischen Vor-
führung: Dort wurden im Winter die 
Maisstoppeln gemulcht, später gegrub-
bert, der Hafer gedrillt und nun erstmals 
gestriegelt. Das Getreide stand mind. 
im Dreiblattstadium auf dem Feld und 
überstand derart robust das Striegeln, 
auch wenn er selbst etwas verschüttet 
wurde. 

Fünf Striegel-Systeme wurden vorge-
führt: Das Gut Kemlitz striegelte mit 
dem betriebseigenen Einböck-Saatstrie-
gel an einem John Deere 6155M. Ma-
schine Nummer zwei kam vom Landma-
schinenhändler Technische Werkstätten 
Langengrassau, ein Claas 650 Arion mit 
der CFS-Rollhacke Rotary Hoe. Für ein 
möglichst gutes Arbeitsergebnis gab 
Verkaufsberater Markus Kaiser direkt 
vom Start weg Gas. Bei 22 km/h --->

Prüfung der Striegelwirkung Praktischer Vergleich der Hacken und Striegel auf dem Feld
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---> ließen sich die „Unkräuter im Erd-
strom ausschmeißen“, wie Kaiser er-
klärte. Bis zu 25 km/h sind möglich, 
was eine gute Flächenleistung auch mit 
kleineren Geräten erlaubt. Relativ viele 
Beikräuter lagen nach dem Einsatz ent-
wurzelt auf der Seite beziehungswei-
se waren verschüttet, einige standen 
jedoch unbeirrt in der Brandenburger 
Erde. Dieses Problem hatten alle. Auch 
die dritte Maschine, ein New Holland von 
Händler Agrartechnik Vertrieb Sachsen, 
ließ mit den sechs Reihen Striegelzinken 
am Saatstriegel Horsch Cura 12 ST eini-
ge der bereits zu großen Kräuter stehen. 
Wie Heiko Terno mehrfach erwähnte, 
war man hier etwas zu spät dran. 

Ein weiterer John Deere zog einen 
Einböck-Rollstriegel über das Feld. Die 
Striegel hatte Sebastian Kalff  von der 
verantwortlichen Schlieper Landmaschi-
nen GmbH aggressiver eingestellt und 
fuhr sie mit bis zu zwölf Kilometern pro 
Stunde. Zinkendruck und Fahrgeschwin-
digkeit passend zu den Gegebenheiten 
einzustellen, bedarf Übung und Finger-

spitzengefühl. Wichtig ist, dass die Kul-
turpfl anze ausreichend etabliert ist, um 
die Beanspruchung durch den Striegel 
größtenteils wegzustecken. Einzelne 
Verluste gibt es immer. Es folgte ab-
schließend ein Fendt 313 Vario mit ei-
nem Spike Rotoweeder 810.

Hack- und Striegeltag auch für das 
Jahr 2022 geplant

Alle fünf Gespanne zeigten ihr Können 
auch beim Blindstriegeln im Mais und bei 
den Erbsen. Der Mais war aufgrund des 
kühlen Frühjahrs noch nicht aufgelau-
fen, weshalb dort leider die mechanische 
Regulierung in einer klassischen „Hack-
frucht“ entfi el. In der Erbse sammelt das 
Gut gerade eigene Erfahrungen und lässt 
einen Streifen im Feld ohne jegliche Be-
handlung, setzt auf einem weiteren che-
mische Mittel und auf einem dritten nur 
den Striegel ein. Am Vorführtag stand 
der erster Striegelgang an, für die Erb-
sen zum richtigen Zeitpunkt: Sie waren 
fest verwurzelt, hatten sich noch nicht 
verrankt und die Unkräuter waren klein 
genug, um gut ausgerissen zu werden. 

Rollhacke kritisch inspizert Auch die Fahrgeschwindigkeit ist entscheidend für das Ergebnis
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Einfluss des Striegels auf die Biodiversität der Beikrautflora
Johannes Hofstätter, Sabrina Scholz

Das Striegeln kann eine betriebsmittelsparende Alternative zu chemisch-synthetischen Pflanzenschutz-
mitteln (PSM) bieten. Dabei ist nicht das Herausreißen des Beikrauts die wichtigste Leistung des
Striegels, sondern das Verschütten oder Freilegen der noch sensiblen Jungpflanzen. Der Striegel braucht
deshalb ein trockenes, ebenes, krümeliges und verschüttfähiges Saatbett. Der Zeitpunkt des Striegelns
richtet sich vordinglich nach den Entwicklungsstadien des Beikrauts und der Kulturarten. Während viele
Beikräuter schon ab dem Zweiblattstadium nur schwächer geschädigt werden, sollte im Getreide nach
Aufgang nicht vor dem 2-3-Blatt-Stadium gestriegelt werden.

Der Striegel erreicht im Mittel 30-50% des Wirkungsgrades eines PSM-Einsatzes (GEHRING et al. 2021) und
zieht somit i.d.R. eine Restverunkrautung nach sich. Selbst bei hartnäckigen Problemarten wie Acker-
Fuchsschwanz kann ein zeitpräziser Striegelgang Wirkungsgrade von bis zu 70% erreichen (KOCH 1970).

TITZE (2020) beobachtet bei häufigerem Striegeln auf leichten Böden in Wintertriticale steigende Erträge,
leicht steigende Proteingehalte und reduzierte Beikrautdeckungsgrade. Ausschlaggebend für die
Ertragssteigerung schienen die wiederholte Belüftung und N-Mineralisation durch den Striegel zu sein.
Die Durchbrechung der Kapillarität sorgt zudem für Verdunstungsschutz.

Das richtige Striegelregime kann, bei Inkaufnahme von mäßigen Ertragseinbußen, wirtschaftlicher sein
als ein kostenintensiverer PSM-Einsatz. Durch ziel –und zeitgenaues Striegeln und PSM-Verzicht bleiben
im besten Fall geringfügig ertragsmindernde Ackerbegleitkrautbestände zurück, die untersaatähnliche
Qualitäten bieten und die Biodiversität fördern. Deshalb kommt auch der Fachbeirat für nachhaltigen
Pflanzenbau (2019) zum Motto: „Mehr Unkräuter wagen“.

Die Biodiversität der landwirtschaftlich genutzten Fläche, die knapp die Hälfte der Fläche
Deutschlands ausmacht, wird maßgeblich durch ihre Pflanzenbestände geprägt. Diese setzen sich aus
Kultur- und Begleitarten zusammen, die sich über Jahrhunderte in co-evolutionären Prozessen an sich
sowie an die Bewirtschaftung durch den Menschen angepasst haben. Viele der Ackerwildkräuter, die
sich so auf unseren Äckern etabliert haben, sind aufgrund intensiver landwirtschaftlicher Praxis nur
noch reliktisch vorhanden. Seit den 1950/60er Jahren ist von einer Häufigkeitsabnahme der typischen
Ackerwildkräuter in Größenordnungen von 95-100% auszugehen (MEYER et al. 2014). Für Brandenburg
wurden von HOFMEISTER & GARVE (2006) 53 von ca. 300 typischen Ackerwildkräutern in Rote-Liste-
Kategorien aufgeführt, davon waren 6 ausgestorben, 12 vom Aussterben bedroht und 16 stark
gefährdet.

Die Bestandssituation von Ackerwildkräutern ist wegen des Verzichts auf Mineraldünger und PSM im
Ökolandbau deutlich besser als im konventionellen System (STEIN-BACHINGER et al. 2020), wobei
historische Ackerwildkrautgesellschaften ortsweise ausschließlich auf ökologisch bewirtschafteten
Flächen vorkommen (MANTHEY 2003). Aber auch im Ökolandbau sind Extensivierungsmaßnamen nötig,
um bestimmte Ackerwildkräuter zu schützen. Da auch der Striegel die oft konkurrenzschwachen,

Striegeln als Alternative zu Pflanzenschutzmitteln

Ackerbeikräuter und Biodiversität
© HNEE/ Lutzer

HNEE & ZALF: Zuckerrübe

HNEE: Einfl uss des Striegels auf die 
            Biodiversität der Beikrautfl ora

Einen Erfahrungswert aus der Vorfüh-
rung nannte Heiko Terno: Es sei besser, 
die Erbse nachmittags bei hohen Tage-
stemperaturen zu striegeln, wenn die 
Kultur schlaff er und elastischer gegen 
Beschädigung sei. 
Fragte man Besucher der Veranstaltung, 
zeigten sich alle der mechanischen Tech-
nik aufgeschlossen. Doch manch einer 
fühlt sich auch unter Druck gesetzt, 
angesichts wegfallender chemischer 
Lösungen: Man werde dadurch etwas 
gezwungen, mechanische Varianten zu 
kaufen, was eben immer Geld koste, so 
Landwirte. Natürlich gibt es Fördermög-
lichkeiten, doch die Branche freut sich 
sicher über mehr fachliche Fortbildung. 
Der Hack- und Striegeltag war hier so-
zusagen ein erster Aufschlag des Bau-
ernverbandes. Das ist womöglich wert-
voller als Finanzmittel. Deshalb plant der 
Bauernverband auch für das Jahr 2022 
einen Hack- und Striegeltag, nur größer, 
schöner und besser.

Julian Delbrügge 
Koordinierungsstelle forschungs-
basiertes Versuchswesen im ILU

Neue Perspektiven für die Unkrautregulierung 

Hum boldt-U niversitä t z u B erlin
L ebensw issenschaf tliche F akultä t,  Albrecht Daniel T haer-I nstitut f ür Agrar- und G artenbauw issenschaf ten
L ehr- und F orschungsstation P f lanz enbauw issenschaf ten

L andw irtschaf t im  K lim aw andel

L ehr- und F orschungsstation P f lanz enbauw issenschaf ten Standort T hy row  

Ziele:
Durch die Entwicklung neuer Ansätze im Unkrautmanagement soll ein wichtiger
Beitrag zur Transformation hin zu einer pestizidfreie(ere)n Landwirtschaft, wie sie
die neue Farm-to-Fork und die Biodiversitätsstrategie der EU jüngst eingefordert
hat, erfolgen.

Zentrale Ziele sind es mittels partizipativer Forschung:
• Ein nachhaltiges und praxistaugliches Anbauverfahren durch Feldrobotik und

Drohnen-Bilderkennungstechniken für den Bio-Zuckerrüben-Anbau entwickeln
• die Übertragbarkeit auf andere ökologisch angebaute Kulturen, die intensiv

gehackt werden müssen, aufzuzeigen
• in der Region nachhaltig Identität zu stiften durch die partizipative Entwicklung

der Anbauverfahren und den Aufbau der Grundlagen für eine regionale
Wertschöpfungskette für Bio-Zuckerrüben in der Uckermark

ZUCKERr�be
Anbauverfahrensentwicklung mittels innovativer Feldrobotik, Drohnen & 

Praxisforschung für Bio-Zuckerrübenanbau in der Uckermark

Laufzeit: 01.05.2021 – 30.04.2034

Hintergrund:
Der Anbau von Hackfrüchten wie der Zuckerrübe ist in der Fruchtfolge von Ökobetrieben erwünscht, da wichtige
Bodeneigenschaften wie z.B. die Bodengare verbessert werden können. Zugleich steigt die Nachfrage nach Bio-Zuckerrüben
die Weiterverarbeitung von Bio-Erzeugnissen stetig an, muss aber bisher zu großen Teilen aus Zuckerrohr-Importen gedeckt
werden.
Andererseits ist der ökologische Anbau ohne chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel gerade bei Zuckerrüben
arbeitsintensiv, sodass sich der Anbau aus ökonomischer Sicht für viele Landwirt*innen nicht lohnt. Das liegt insbesondere
daran, dass die Rüben während der gesamten Wachstumszeit freigestellt werden müssen, was im Ökolandbau nur mechanisch
und nach wie vor in Verbindung mit aufwändigen Handarbeiten erfolgen muss.
Das Projekt soll aufzeigen, wie unter Zuhilfenahme von autonomen Feldrobotern und Drohnen die Erzeugung ökologischer
Hackfrüchte (speziell der Anbau von Zuckerrüben) erfolgen kann.

wichtige
Zuckerrüben für

gedeckt

Zuckerrüben sehr
insbesondere

mechanisch

ökologischer

HU: Maisdamm

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“
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Inspirationen für den Acker
Infotag an den Parzellen von Landwirtschaft im Dialog

Es lässt sich viel darüber streiten, 
was alles auf Feld und Acker ange-
baut werden kann. Konkret wird 
es erst, wenn die Ackerfrüchte, die 
künftig interessant werden könnten, 
tatsächlich in der Erde wachsen. Eine 
Parzellenschau in Paaren im Glien 
machte genau das möglich. 

Am 18.Juni veranstaltete „Landwirt-
schaft im Dialog“ den Infotag an den 
Parzellen – am bis dahin heißesten 
Tag des Jahres. War das Frühjahr 
noch kalt und regnerisch, kam die 
Hitzewelle Anfang Juni ziemlich früh. 
Somit ließ sich das Wetter als ein 
Stichwortgeber für die Veranstaltung 
sehen. Denn auf 69 Parzellen ver-
teilt, zeigten die Organisatoren den 
Landwirten, was auf Brandenburger 

Äckern wachsen kann. Dabei ging es um 
Standard-Kulturen, aber auch ausgefal-
leneres, das sich angesichts wandelnder 
Märkte, aber auch eines sich wandelnden 
Klimas – siehe Hitzewelle – anbietet. Etwa 
50 Männer und Frauen aus der Landwirt-
schaft waren der Einladung zum MAFZ-
Gelände in Paaren im Glien gefolgt. Die 
hier normalerweise stattfi ndende BraLa 
wurde coronabedingt abgesagt, die da-
für angelegten Parzellen aber widmete 
„Landwirtschaft im Dialog“ zu einer eige-
nen Veranstaltung um.

Bauern und Verarbeiter 
zusammenbringen

Durch den Tag führten in erster Linie Dr. 
Andreas Muskolus, Leiter der Versuchs-
station Berge und Maxie Grüter, Projekt-

Hanf & Öllein unbeeindruckt von der Hitze Großes Interesse an den vorgestellten Parzellen Dr. Andreas Muskolus
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agt Trebbin: Kichererbsen-Anbau

ILU: Die Wunderbohnen? Warum wir 
         Leguminosen brauchen

leiterin bei der Koordinierungsstelle 
Versuchswesen. Muskolus und Mit-
arbeiter der Station Berge hatten 
die Parzellen angelegt und gepfl egt, 
Grüter die Sortenauswahl mit be-
treut und einen Parzellenführer erar-
beitet. Beide begrüßten die zahlrei-
chen Gäste, die sich unter schattigen 
Bäumen eingefunden hatten. Bevor 
es auf das Feld ging, stellte Paavo 
Günther, geschäftsführender Vor-
stand der Firma Havelmi, sein Pro-
duktvor. Die im Jahr 2019 gegrün-
dete Genossenschaft produziert seit 
Juli 2020 einen Haferdrink. „Der 
Grundgedanke war, ein regionales 
Produkt zu entwickeln, als Äquiva-
lent zur Kuhmilch“, erklärte Günther. 
Das Produkt ist erfolgreich, dennoch 
benötigt die Firma aus Beetzseehei-
de mehr Kunden, um profi tabel zu 
sein. Zudem tüfteln die Gründer an 
zusätzlichen Geschmacksrichtungen. 
Der aktuelle Drink wird mit Bio-Ha-
fer angesetzt, wofür Havelmi noch 
Sonnenblumen-Produzenten ---> 

Großes Interesse an den vorgestellten Parzellen Maxie Grüter

Kichererbsen-Anbau

Die Agrargenossenschaft Trebbin eG versteht sich als nachhaltiger Markfruchtbetrieb mit Tierhaltung und bewirtschaftet insgesamt
knapp 4000 ha LN, davon sind 1100 ha Grünland. Die Hälfte des Grünlands wird extensiv genutzt oder befindet sich in
Naturschutzprogrammen. Außerdem führen wir seit 2015 verschiedene Maßnahmen durch, um die Artenvielfalt in der Landschaft zu
fördern, die wissenschaftlich begleitet werden. Der Tierbestand beträgt aktuell etwa 935 Milchkühe sowie die eigene Nachzucht.
Neben der Landwirtschaft gehören auch verschiedene technische Bereiche zur Unternehmensstruktur, in Summe sind 119
Arbeitskräfte bei uns beschäftigt, wovon sich acht davon in Ausbildung befinden. Das Dienstleistungsangebot der Agrargenossenschaft
reicht von landwirtschaftlichen Dienstleistungen, Verleih und Vertrieb von Baumaschinen sowie Service, Werkstatt für Nutzfahrzeuge
und Landmaschinen, Metallbau und Schweißerei sowie Lackiererei mit Sandstrahlung über eine Tankstelle mit Autowerkstatt und
Wäsche für Autos und Nutzfahrzeuge bis hin zum Landhotel mit Catering und täglichem Mittagstisch in der Kantine.

Boden und Klimabedingungen Kichererbsenanbau

Langjähriges Niederschlagsmittel
(1991-2020): 534 mm

Durchschnittliche Lufttemperatur
(1991-2020): 9,7 °C

Höhe über Normal Null: 34 – 66 m

Mittlere Ackerzahl: 23

Mittlere Grünlandzahl: 27

Grundwassereinfluss auf 20 % der Acker-
fläche, 80 % grundwasserfern

Begleitflora im Kichererbsenbestand

 eine den mitteleuropäischen Standort-   
und Klimaverhältnissen nicht angepasste  
Leguminosenart

 Keimminimum liegt bei 5 °C, das Optimum
bei 25 °C

 geringe Ansprüche an Feuchtigkeit
 Anbaupause von 5 Jahren notwendig
 seit 2020 bei uns in der Fruchtfolge
 Sortentyp Kabuli: mittel bis groß, rund,

schrumpelig und hell in der Farbe
 Sortenwahl 2021: Cicerone und Sultano
 Aussaat im Mai (60 Kö/m², Reihenabstand

35 cm, Ablagetiefe 6 cm)
 Erfahrung: gute Bestandsentwicklung bis

Ende Juni, Samenbildung bis Ende Juli, ab
August Abreife

 Spätverunkrautung zur Ernte problematisch
 wärmeliebende (teils exotische) Unkräuter;

Regulation der Begleitflora ist ein
Zentralproblem

agt Trebbin: agt Trebbin: Kichererbsen-Anbauagt Trebbin: Kichererbsen-AnbauKichererbsen-AnbauKichererbsen-AnbauKichererbsen-Anbau

Agrargenossenschaft Trebbin eG
TrebbinerÊStraßeÊ12

14959ÊTrebbinÊOTÊKleinÊSchulzendorf
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Die Wunderbohnen?
Warum wir Leguminosen brauchen

^ŽũĂ�ŝƐƚ�ĞŝnĞ�ĚĞƌ�ǁŝĐŚƟŐƐƚĞn�>ĞŐƵŵŝnŽƐĞn�ĚĞƌ�tĞůƚ�ƵnĚ�ůĂnĚĞƚ�ďĞŝ�ƵnƐ�ǀŽƌ�ĂůůĞŵ�ŝn�ĚĞƌ�dŝĞƌĨƺƩĞ-
ƌƵnŐ͘�>ĞŝĚĞƌ�ƐƚĂŵŵĞn�ϵϬ�WƌŽǌĞnƚ�ĚŝĞƐĞƌ�/ŵƉŽƌƚͲ�ŽŚnĞ�ĂƵƐ�ĚĞŵ��hͲ�ƵƐůĂnĚ͕�ŵŝƚ�ƚĞŝůƐ�ƂŬŽůŽŐŝƐĐŚ�
ĨƌĂŐǁƺƌĚŝŐĞŵ��nďĂƵ͕�ůĂnŐĞn�dƌĂnƐƉŽƌƚǁĞŐĞn͕�ĨĞŚůĞnĚĞƌ�ƌĞŐŝŽnĂůĞƌ�tĞƌƚƐĐŚƂƉĨƵnŐ͘��ĞƐƐĞƌ�ǁćƌĞ�
ĞƐ͕�ĚŝĞ��ŽŚnĞ�ŚŝĞƌǌƵůĂnĚĞ�ĂnǌƵďĂƵĞn�ƵnĚ�ǀŝĞůĞ�ĂnĚĞƌĞ�>ĞŐƵŵŝnŽƐĞnͲ�ƌƚĞn�ĚĂǌƵ͘��ĞnnŽĐŚ�Őŝůƚ�ĚŝĞ�
�nďĂƵŇćĐŚĞ�ǀŽn�>ĞŐƵŵŝnŽƐĞn�ŝn��ƵƌŽƉĂ�ĂůƐ�ŐĞƌŝnŐ͘��ĂƐ�ůćƐƐƚ�ƐŝĐŚ�ćnĚĞƌn͘�

>ĞŐƵŵŝnŽƐĞn͕�ǁŝĞ��ĐŬĞƌďŽŚnĞ͕��ƌďƐĞ͕�>ŝnƐĞ͕�>ƵƉŝnĞ�ĂďĞƌ�ĂƵĐŚ�<ŝ-
ĐŚĞƌĞƌďƐĞ�ƵnĚ� ^ŽũĂ� ďĞƐŝƚǌĞn� ĞŝnĞ�ƵnƐĐŚůĂŐďĂƌĞ� �ŝŐĞnƐĐŚĂŌ͗� ^ŝĞ�
ďŝůĚĞn�ĞŝnĞ�^ǇŵďŝŽƐĞ�ŵŝƚ�^ƟĐŬƐƚŽī�ĮǆŝĞƌĞnĚĞn�<nƂůůĐŚĞnďĂŬƚĞ-
ƌŝĞn�ƵnĚ�ďŝnĚĞn�ĚĂĚƵƌĐŚ�^ƟĐŬƐƚŽī�ĂƵƐ�ĚĞƌ�>ƵŌ͘��ŝĞƐĞn�nƵƚǌĞn�ƐŝĞ�
ƵnƚĞƌ�ĂnĚĞƌĞŵ�ǌƵŵ��ƵĩĂƵ�ǀŽn�WƌŽƚĞŝn͘�

�ĂƐ�ďƌŝnŐƚ�ĚƌĞŝ�ĞnƚƐĐŚĞŝĚĞnĚĞ�sŽƌƚĞŝůĞ͗�>ĞŐƵŵŝnŽƐĞn
Ͳ ƐŝnĚ�ƵnĂďŚćnŐŝŐ�ǀŽn�ďŽĚĞnǀĞƌĨƺŐďĂƌĞŵ�^ƟĐŬƐƚŽī�
Ͳ ůŝĞĨĞƌn�ŚŽŚĞ�WƌŽƚĞŝnŐĞŚĂůƚĞ�
Ͳ ĞƌŚƂŚĞn�ĚŝĞ��ŽĚĞnĨƌƵĐŚƚďĂƌŬĞŝƚ�ĚĂ�ĚĞƌ�ŐĞďƵnĚĞnĞ�
^ƟĐŬƐƚŽī�ƺďĞƌ��ƌnƚĞƌĞƐƚĞ�ŝn�ĚĞn��ŽĚĞn�ŐĞůĂnŐƚ͘

Warum brauchen wir Leguminosen?

Was können Leguminosen?

Koordinierungsstelle 
forschungsbasiertes Versuchswesen
�ƌŬĞnnƚnŝƐƐĞ�ĂƵƐ�ĚĞƌ�&ŽƌƐĐŚƵnŐ�Ĩƺƌ�ĚŝĞ�WƌĂǆŝƐ
,ĂďĞn�^ŝĞ�&ƌĂŐĞn͍
�ĞnƂƟŐĞn�^ŝĞ�/nĨŽƌŵĂƟŽnĞn͍

tŝƌ�ƐŝnĚ�Ĩƺƌ�^ŝĞ�ĚĂ͗
<ŽŽƌĚŝnŝĞƌƵnŐƐƐƚĞůůĞ�ĨŽƌƐĐŚƵnŐƐďĂƐŝĞƌƚĞƐ�sĞƌƐƵĐŚƐǁĞƐĞn
/nĞƐ�'ƌŽŵĞƐ
DĂǆŝĞ�'ƌƺƚĞƌ
:ƵůŝĂn��ĞůďƌƺŐŐĞ

ǁǁǁ͘ŝůƵͲĞǀ͘ ĚĞ
ƉƌΛŝůƵͲĞǀ͘ ĚĞ

dĞů͗͘�ϬϯϯϮϬϬ�ϱϭϴϴϬ

Versuchs-WesenVersuchs-Wesen

Ausstellung der Fachposter 

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“
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---> sucht. Derzeit sei man außer-
dem auf der Suche nach Landwirten, 
die Buchweizen und Amarant an-
bauten, so der Geschäftsführer. Der 
Sinn des Infotages an den Parzellen 
ist eben auch, Bauern und Verarbei-
ter zusammenzubringen. Amaranth 
stand allerdings nicht auf der parzel-
lierten Fläche, über die die Besucher 
nun geführt und von Fachleuten zur 
jeweiligen Kultur informiert wurden. 
Auf vier größeren Parzellen wuch-
sen dafür unterschiedliche Sorten 
an Winterroggen, -weizen, -triticale 
und -gerste, die vom Landesamt für 
Ländliche Entwicklung (LELF) in den 
üblichen Sortenversuchen getestet 
worden waren. 

Auch Sommergetreide, darunter die 
zunehmend beliebter werdende Art 
Durum und die erstmals für Europa 
zugelassene Sommerdinkel-Sorte 
Wirtas, wogte unter der Sonne. Le-

Anbau von
Extensivgetreide in F.R.A.N.Z.

  Extensivgetreide auf dem Demonstrationsbetrieb im Havelland (Foto: Holger Pfeffer / DVL Brandenburg)

Umsetzung

 Das Winter- bzw. Sommergetreide wird in 
doppeltem Saatreihenabstand und somit 
mit nur halber Saatstärke pro m² gesät.

 Die Maßnahme kann sowohl auf 

Wirkung auf die Artenvielfalt

 Der lichte Getreidebestand fördert 
das Vorkommen von
Ackerwildkräutern.

 Ackerwildkräuter bieten Nahrung 
für Insekten.

F.R.A.N.Z : Anbau von Extensivgetreide

ZALF: einheimische Rhizobien zur 
          Steigerung des Sojaertrags

Neben neuen Kulturen auch Wintergetreide 

Hintergrund
Sojabohnenanbau ist in Deutschland noch relativ
neu, obwohl die Anbauflächen auch in Brandenburg
zunehmen. Dabei werden kommerzielles Impfmittel
hauptsächlich verwendet, um Sojabohnen vor der
Aussaat zu beimpfen, um deren Ertrag zu erhöhen.
Problem
Der Aussaatzeitpunkt der Sojabohnen ist oft durch
niedrige Temperaturen und Trockenheit
gekennzeichnet. Der Sojaertrag in Nordost-
deutschland ist niedrig und wird auf viele Faktoren
zurückgeführt. Ein wichtiger Faktor ist die geringe
Knöllchenbildungsrate, die die Stickstofffixierung und
den Sojaertrag reduziert. Zweitens sind Rhizobien in
kommerziellen Impfmitteln unter Nordost-
bedingungen aufgrund der kühlen Temperaturen und
Trockenheit weniger wirksam.

K�nnen einheimische rhizobien genutzt werden?
Sojabohnen Rhizobien aus handelsüblichem Impfmittel können nach mehrjähriger Anwendung im Boden

Abb 2. Knöllchenildung in Soybohnnenwurzeln

PERSPECTIVE

Abb 1. Nicht-innokulierte (a) and innokulierte (b) Sojabohnen in Müncheberg

(a) (b)
Einleitung

PotenzialÊvonÊeinheimischerÊRhizobien zurÊSteigerungÊdesÊzurÊSteigerungÊdesÊ
SojaertragsÊÊinÊNordostdeutschland

Richard Ansong Omari 1,2 & Sonoko D. Bellingrath-Kimura1,2

1 Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V.
2 Lebenswissenschaftliche Fakultät, Humboldt Universität zu Berlin

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“

Ausstellung der Fachposter 
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guminosen waren natürlich auch ein 
Thema: Soja wurde mit und ohne Imp-
fung mit den wichtigen Knöllchenbak-
terien auf den Parzellen etabliert. Da-
runter handelsübliche, aber auch hier 
heimische Bakterienstämme. 
Wie gut sich Soja hierzulande anbau-
en lässt, erforscht das Leibniz-Zentrum 
für Agrarlandschaftsforschung (ZALF). 
Auch Kichererbsen könnten sich als 
Renner auf Brandenburgischen Äckern 
erweisen. Doch hierfür bedarf es noch 
einiger Erfahrungen, machte Dr. Tho-
mas Gäbert von der Agrargenossen-
schaft Trebbin deutlich, die Kichererb-
sen seit ein paar Jahren anbauen. So 
müsse die Saat geimpft werden, da die 
vergesellschafteten Knöllchenbakterien 
nicht im heimischen Boden vorhanden 
seien. Saatgut sei nur eingeschränkt 
verfügbar, zudem tauchten begleiten-
de Beikräuter wie Stechapfelplötzlich 
auf den Äckern auf. Die ungewöhnliche 
Spätverunkrautung machte auch bei 

der ersten Ernte Schwierigkeiten. Die 
Kichererbse sei zwar frostempfi ndlich, 
aber „sehr gut auf starke Strahlung 
eingestellt“. Noch sei die Vermarktung 
schwierig, doch generell eigne sich die 
Kichererbse für hiesige Standorte. 
Weniger schwierig sei die Vermarktung 
der weißen Lupine, wusste Holk Bellin 
von DSV-Saaten, der diese Legumino-
se vorstellte. Sie liege mittlerweile in 
Anthraknose-resistenten Züchtungen 
vor und erfreut sich wachsender Be-
liebtheit. 

Die Alternative Silphie

Wiederum selten anzutreff en: Öllein. 
Diese gesunde Ölfrucht passt gut zu 
Brandenburg, dennoch gilt die Anbau-
fl äche als deutlich rückläufi g. Öllein 
kommt mit tiefreichenden Wurzeln gut 
auf Sandzurecht und der Pfl egeauf-
wand fällt geringaus. Allerdings fehlen 
zugelassene Herbizide und der --->

Dr. Th. Gäbert vor „seinen“ Kichererbsen Weiße Lupinie Alle Parzellen waren gut beschriftet
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---> Schädling Erdfl oh kann Proble-
me bereiten. Es empfi ehlt sich auf-
grund einer schwierigen Marktlage 
der Vertragsanbau. Auch die tro-
ckentolerante Ölfrucht Rizinus bietet 
sich an, die gut auf hiesige Stand-
orte passt und deren Öl gute Preise 
erzielt. Allerdings ist zu beachten, 
dass die Samen das hochgiftige Rhi-
zin beinhalten, der Presskuchen zum 
Beispiel nicht verfüttert werden darf. 
Gut auf leichten Böden, aber auf 
Sand schwer zu etablieren, ist die 
Durchwachsene Silphie. „Sie braucht 
viel Zuwendung zu Beginn, kommt 
dann aber ohne Pfl anzenschutz zu-
recht“, so Stefan Schulze-Bergca-
men, Geschäftsführerder Gollwitzer 
Agrar GmbH. Als Biogas-Alternative 
zum Mais erbringe sie bis zu 40 Ton-
nen pro Hektar Ertrag, sei mit der 
auff älligen Blüte für Insekten inter-
essant und habe als Faserpfl anze das 
Potenzial, Plastik zu ersetzen. Auch 
Stefanie Peters von der Agro-Farm 
GmbH Nauen füttert eine Biogasanla-

IASP: Aufbereitung von Gülle und Biogas
          Gärrest zu Mineraldünger

Mais in Dammkultur 

Ausstellung der Fachposter 

Aufbereitung von Gülle und Biogas-Gärrest zu Mineraldünger 

Das Problem

• Flüssige organische Dünger besitzen eine geringere (Stickstoff-) Düngewirkung als Mineraldünger 
• Mineraldünger lassen sich bedarfsgerechter Ausbringen und besser dem Pflanzenbedarf anpassen 
• Flüssige organische Dünger sind nur gering transportwürdig und ihre Lagerung ist teuer
• Die Ausbringung von Gülle und Gärrest ist meist mit Ammoniak-Emissionen verbunden 

Die Lösung (?)

• Gülle und Gärrest aufbereiten, dabei die mineralischen Nährstoffe getrennt und bedarfsgerecht ausbringen 
• In einem EU-geförderten Forschungsprojekt werden auf der Versuchsstation Berge Gärreste in einer 

Pilotanlage zu Mineraldünger aufbereitet
• Das IASP erforscht die pflanzenbaulichen Auswirkungen der Technologie  

Institut für Agrar- und Stadtökologische Projekte an der Humboldt-Universität zu Berlin
Dr. Andreas Muskolus, andreas.muskolus@iasp.hu-berlin.de

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“

DSV: Lösungen für die Praxis

Lange Zeit war die Weiße Lupine verschwunden. Mit neu-Lange Zeit war die Weiße Lupine verschwunden. Mit neu-Lange Zeit war die Weiße Lupine verschwunden. Mit neu-
en alkaloidarmen und anthraknosetoleranten Sorten kehrt die en alkaloidarmen und anthraknosetoleranten Sorten kehrt die en alkaloidarmen und anthraknosetoleranten Sorten kehrt die en alkaloidarmen und anthraknosetoleranten Sorten kehrt die 
Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer Eiweißkönigin jetzt zurück auf unsere Felder. Als alternativer 
heimischer Proteinträger können Lupinen dank ihrer besseren heimischer Proteinträger können Lupinen dank ihrer besseren heimischer Proteinträger können Lupinen dank ihrer besseren heimischer Proteinträger können Lupinen dank ihrer besseren 
Eigenschaften Soja nahezu ersetzen.Eigenschaften Soja nahezu ersetzen.

Neben den hervorragenden inneren Werten hat die Lupine in Neben den hervorragenden inneren Werten hat die Lupine in Neben den hervorragenden inneren Werten hat die Lupine in Neben den hervorragenden inneren Werten hat die Lupine in 
der Fruchtfolge aufgrund der luftstickstoffbindenden Eigen-der Fruchtfolge aufgrund der luftstickstoffbindenden Eigen-der Fruchtfolge aufgrund der luftstickstoffbindenden Eigen-
schaften, der Bodenlockerung und Phosphatmobilisierung einen schaften, der Bodenlockerung und Phosphatmobilisierung einen schaften, der Bodenlockerung und Phosphatmobilisierung einen 
sehr hohen Vorfruchtwert.

WEISSE LUPINEWEISSE LUPINE

Lösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen fürLösungen für
Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.Ihre Praxis.

Optimierte Stoffkreisläufe in Agrarökosystemen: Dafür steht das Optimierte Stoffkreisläufe in Agrarökosystemen: Dafür steht das Optimierte Stoffkreisläufe in Agrarökosystemen: Dafür steht das Optimierte Stoffkreisläufe in Agrarökosystemen: Dafür steht das Optimierte Stoffkreisläufe in Agrarökosystemen: Dafür steht das 
artenreiche Begrünungssystem TerraLifeartenreiche Begrünungssystem TerraLifeartenreiche Begrünungssystem TerraLife®®. In vielfältigen Frucht-. In vielfältigen Frucht-
folgen gelingen nicht nur die nachhaltige Sicherung der Boden-folgen gelingen nicht nur die nachhaltige Sicherung der Boden-folgen gelingen nicht nur die nachhaltige Sicherung der Boden-folgen gelingen nicht nur die nachhaltige Sicherung der Boden-folgen gelingen nicht nur die nachhaltige Sicherung der Boden-
fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. fruchtbarkeit, sondern auch qualitativ hochwertigerer Erträge. 

TerraLifeTerraLife® Zwischenfrüchte, Unter- und Beisaaten nehmen dafür  Zwischenfrüchte, Unter- und Beisaaten nehmen dafür  Zwischenfrüchte, Unter- und Beisaaten nehmen dafür  Zwischenfrüchte, Unter- und Beisaaten nehmen dafür 

ZWISCHENFRÜCHTEZWISCHENFRÜCHTE
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ge – mit Zuckerrübe. Der Zucker-Markt 
erwies sich als nicht mehr lukrativ, also 
schwenkte das Unternehmen um, und 
machte die Rübe in der Biogasanlage 
erfolgreich zu Energie. Doch auch klas-
sischer Mais wurde gezeigt, wenn auch 
mit einer ungewöhnlichen Pfl egemetho-
de. Michael Baumecker, Agraringenieur 
an der Lehr- und Forschungsstation in 
Thyrow, baut Mais in Dämmen, ähnlich 
Kartoff eldämmen, an. So lässt sich der 
Mais besser Striegeln und Häufeln. Der-
zeit große Chancen werden dem Hanf 
zugesprochen. Tatsächlich beschloss 
jüngst der Landtag, den Anbau dieser 
Pfl anze in Brandenburg fördern zu wol-
len. Hintergrund: Der Anbau von Hanf 
ist aufgrund mancher Inhaltstoff e, die 
unter das Betäubungsmittelgesetz fal-
len, nur mitstrengen Aufl agen möglich. 
Viele Bauernschrecken vor dem Ge-
fl echt aus Regelungen zurück. Faktisch 
sei es derzeit kaum möglich, viele Hanf-
produkte legal zu vertreiben, erklärte 
Dr. Wilhelm Schäkel, der auf seiner Bio 
Ranch Zempow seit 2015 Hanf anbaut 

und zum Beispiel Samen sowie Blät-
ter nutzt. Er sieht in dieser Kultur aber 
ein Riesenpotential insbesondere für 
Brandenburg, wo das Havelland als die 
Wiege des Hanfanbaus gelte. Er emp-
fi ehlt für die ackerbauliche Behandlung 
vorsichtiges Striegeln und zweimaliges 
Hacken sowie einen Schröpfschnitt. 
Zudem sollten Landwirte auf Vertrags-
anbau setzen, da der Markt großen 
Schwankungen unterworfen sei.

Naturschutz auf dem Acker

Einen eher neuen Ansatz verfolgt Dr. 
Holger Pfeff er vom Landschaftspfl ege-
verband Brandenburg. Er stellte Mais 
im Gemenge mit Stangenbohnen vor. 
Diese naturnahe Anbaulösung entstand 
im Rahmen des Projektes F.R.A.N.Z., 
das so mehr Raum für Wildtiere- und 
Pfl anzenschaff en möchte. Die Bohne 
bietet ein Blütenangebot für Insekten 
und liefertals Leguminose luftgebunde-
nen Stickstoff , wodurch sich der Dünger 
reduzieren lässt. Allerdings gab ---> 

Auch politisch von Interesse – Hanf Individuelle Erkundung mit Parzellenführer & Parzellenschildern
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---> Holger Pfeff er zu bedenken, dass 
die Bohne mehr Wasser und Wärme 
benötige als Mais, weshalb sie ange-
sichts der vergangenen Trockenjahre 
leidet. Zudem eigne sich die konkur-
renzschwache Art nicht auf mit Distel 
verunkrauteten Flächen. 

Für Landwirte, die sich dem Natur-
schutz widmen wollen, bieten sich 
zudem Saatmischungen  für Grünland 
an. So besprach Johannes Hofstätter, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Hochschule Eberswalde (HNEE), eine 
gedüngte und eine ungedüngte Wie-
sen-Variante: Während erstere einen 
dreimaligen Schnitt erlaubt, lässt die 
ungedüngte Wiese nur zwei zu, stellt 
durch den lockeren Stand aber wei-
teren Beikräutern Raum bereit, die 
zudem Futter für Insekten und Wir-
beltiere darstellen. 

Apropos Dünger. Das Institut für 

    

WirÊbetreibenÊ
N�hrstoffrecycling

Logistik
Wir fahren deutschland-
weit sowie zu unseren 
Nachbarn.
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Zuckerrüben für die BiogasproduktionBiogasproduktion
Stefanie Peters, Landwirtin, Agro-Farm GmbH Nauen

Vorbereitung:
• Winterbegrünung mit Zwischenfrucht
• im Frühjahr wird mit Gärresten gedüngt

und tief gegrubbert
• feinkrümelige Saatbettbereitung 
• Aussaat Ende März-Mitte April

Roden der Zuckerrüben Verladen der Zuckerrüben

3 Herbizidmaßnahmen nach Aussaat

Soepenberg: Nährstoff recycling

Agrofarm Nauen: Zuckerrüben für die     
Biogasproduktion

Eine Posterausstellung bereicherte den Infotag 

Ausstellung der Fachposter 

Diese und weitere Fachposter fi nden Sie auf 
der Seite „Landwirtschaft im Dialog“
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Agrar- und Stadtökologische Projekte 
(IASP), Betreiber der Versuchsstation 
Berge, zeigte Möglichkeiten des Nähr-
stoff recyclings. So wurden Mineraldün-
ger aus Gülle sowie Biogas-Gärreste 
vorgestellt, denen eine hohe Dünge-
wirkung zugesprochen wird und die 
zugleich aus der Region stammen, was 
Transportstrecken verkürzt. Ebenso 
kann Struvit als Dünger zum Einsatz 
kommen. Diese Kristalle werden in 
Kläranlagen ausgefällt und enthalten 
Phosphor. Die Firma Soepenberg, die 
Düngemittel aus diversen Reststoff en 
gewinnt, bietet Struvit-Pellets an, die 
in Bergeaktuell getestet werden. Stru-
vit könnte zu einem Phosphordünger 
werden, der auch in der Biolandwirt-
schaft eingesetzt werden kann. 

Alles in allem war der Infotag an den 
Parzellen ein heißer, aber kommunika-
tiver Tag. Nicht nur Landwirte trafen 
sich vor Ort, auch Hersteller von Pro-

Düngepellets aus recycelten Nährstoff en und 
aufbereitetem Wirtschaftsdünger

Große Vielfalt in kleinen Parzellen

dukten, Verarbeiter von Rohstoff en und 
Saatguthersteller. Vielleicht ließ sich 
auch ein Landwirt oder eine Landwirtin 
inspirieren, eine neue Ackerkultur auf 
den eigenen Feldern auszuprobieren. 
Das wäre dann ein voller Erfolg. Dieser 
Erfolg soll fortgeführt werden: Denn 
auch im Jahr 2022 wird es am MAFZ 
einen Parzellentag geben. Weitere In-
formationen dazu auf Seite 26.

Julian Delbrügge 
Institut für Lebensmittel- und 

Umweltforschung e.V. (ILU)
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Digitale Bodenkunde

Boden hat für ein gutes Pfl anzenwachs-
tum einen unterschiedlichen Nährstoff -
bedarf – der sich aber alle paar Meter 
ändern kann. Dünger fl ächig zu streu-
en kann bedeuten, dass auf Teilen des 
Ackers zu wenige Nährstoff e ankom-
men oder zu viel. 

Bei der Düngung Nährstoff e Quadrat-
meter genau zu platzieren, ist ein Aspekt 
der teilfl ächenspezifi schen Bewirtschaf-
tung. Ermöglicht wird das von moder-
nen Bodenanalysen und Messsystemen. 
Das war Thema der Veranstaltung „Di-
gitale Bodenkunde – Einblicke in die 
teilfl ächenspezifi sche Bewirtschaftung“. 
Ort des Geschehens: Die Agrargenos-
senschaft Trebbin (agt) in Trebbin. Eine 
dortige Maschinenhalle bot Platz für 30 

Zuhörer und auf angrenzenden Flächen 
wurden die teilfl ächenspezifi schen Lö-
sungen vorgeführt. Eine Einführung aus 
Praktikersicht gab Dr. Thomas Gäbert 
von der agt.

Benannt nach einem Tausendfüßler

Anfang 2000 entwickelten das Leibniz-
Institut für Gemüse- und Zierpfl anzen-
bau (IGZ) und das Institut für Geowis-
senschaften der Universität Potsdam 
den Geophilus. Dieser wird unter an-
derem vom Mitentwickler Dr. Jörg Rühl-
mann in Dienstleistung eingesetzt. Der 
Geophilus wird von einem Geländewa-
gen über die zu untersuchende Fläche 
gezogen. Wegen seiner Gelenkigkeit 
tauften ihn die Entwickler nach dem 

Der Geophilus im Einsatz Dr. Thomas Gäbert 
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Gattungsnamen für einen Tausendfüß-
ler. Ein Gammasensor am Geophilus 
erkennt die natürliche Gammastrahlung 
des Bodens, die in enger Beziehung 
zum Tongehalt steht. „Je höher der Ge-
halt, desto höher die Gammaaktivität“, 
so Diplom-Agraringenieur Jörg Rühl-
mann.

Flächige Unterschiede im Tongehalt 
werden bis zu einer Tiefe von 30 Zen-
timetern erkannt. Die zwölf Räder des 
Tausendfüßlers bestehen aus Metall und 
übernehmen so den Job von Elektroden. 
Denn das vordere Radpaar leitet wäh-
rend der Fahrt ein elektrisches Signal in 
den Boden. Die übrigen zehn Metallrä-
der – die Messelektroden – leiten es zu 
einem Widerstandssensor. Der Boden-
Widerstand wird unter anderem beein-
fl usst von Korngröße, Wassergehalt und 
Verdichtungsgrad, die Korngröße sagt 
zudem etwas über Wasser- sowie Nähr-

stoff speicherfähigkeit aus. Dabei erfas-
sen die Elektrodenpaare eine Bodentiefe 
von bis zu 1,5 Metern. Ein GPS-Empfän-
ger auf dem ziehenden Fahrzeug, liefert 
dazu noch die Geodaten.
Zusätzlich werden an wenigen Punkten 
im Feld echte Referenz-Bodenproben 
genommen, um den Sand-, Ton- und 
Schluff gehalt durch Laboranalysen zu 
prüfen.

Durch Verrechnung aller Daten stehen 
am Ende digitale Karten, die zeigen, 
wo Areale mit hohen Tongehalten be-
ziehungsweise Sandgehalten liegen. 
Daraus leiten sich für einen Landwirt 
Informationen für das Management ab: 
Zur künftigen Saatdichte und welche 
Nährstoff mengen wo einzubringen sind.

In dem Forschungsprojekt pH-BB wie-
derum wird die Kalkung optimiert. Hier 
ermittelt der Geophilus-Sensor ---> 

Der Geophilus kann von einen gelände-
tauglichen PKW gezogen werden Die 6 metallischen Radpaare dienen als Elektroden    
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---> die Korngrößenverteilung, den pH-
Wert sowie den Humusgehalt, misst 
aber eine Multisensorplattform an der 
Dreipunktaufhängung eines Schlep-
pers. Diese Entwicklung aus den USA 
erweiterte das Leibniz-Institut für Ag-
rartechnik und Bioökonomie (ATB). Am 
Ende des Projektes steht eine Software 
für Praktiker, die aus allen Daten teilfl ä-
chenabhängige Kalkmengen errechnet.

Den elektrischen Widerstand misst 
auch Agricon. Die Firma setzt aber auf 
das verbreitete EM 38, das als nichtme-
tallischer Schlitten hinter einem Fahr-
zeug hergezogen wird. Es bildet nur 
eine Tiefenschicht ab, ebenso bis 1,5 
Meter. Bodenproben nimmt später eine 
Vorrichtung am Fahrzeug während der 
Fahrt auf. Deren Laboranalyse liefert 
die pH-Werte und Gehalte an Phos-
phor, Kali und Magnesium, um daraus 
die Strategie für die Kalkung, Grund-
düngung und organische Düngung, 
aber auch Saatausbringung abzuleiten. 
Darüber hinaus bietet Agricon den so-

genannten N-Sensor von Yara an, der, 
montiert auf dem Schlepperdach, den 
aktuellen Stickstoff gehalt in der Acker-
kultur erfasst und so bei der Stickstoff -
Planung hilft.

Die eigentliche Berechnung der Dün-
geplanung erledigt die fi rmeneigene 
Plattform Agriport. Agricon hält Mehr-
erlöse bei richtiger Phosphor- und Kali-
Planung von bis 50 Euro pro Hektar pro 
Jahr für möglich, ebenso bei zielgenau-
er Kalkung.

Mit drei Stichen zum Ergebnis

Seit Sommer 2020 ist das FarmLab der 
Stenon GmbH im Handel und einige Pa-
rameter seit 2021 von der Deutschen 
Landwirtschafts- Gesellschaft (DLG)
anerkannt, die VDLUFA-Anerkennung 
steht noch aus. Das FarmLab besitzt 
neben einem GPS-Sensor, Licht- und 
Wettersensoren. Am Fuß des spaten-
ähnlichen Gerätes folgen optische und 
elektronische Sensoren. Auf dem Acker 

Am Agricon-Fahrzeug ist ein Arm 
zur Bodenprobenahme installiert

Erfassung des elektrischen Widerstands 
mittels EM 38

Bodenprobenahme 
während der Fahrt
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wird das FarmLab in den Boden ge-
steckt, wo die Daten erfasst, in eine 
Cloud gesendet und dort per Algorith-
mus in Werte umgerechnet werden.
Für ein korrektes Ergebnis bedarf es 
dreier Einstiche. Innerhalb von drei Mi- 
nuten erhält man die Werte, allerdings 
nur mit „stabiler Internetverbindung“, 
wie Martin Jahr von Stenon betonte. 
Daten können aber auch gespeichert 
und später, wenn eine Internetverbin-
dung besteht, übertragen werden. 

Die gewonnenen Werte sind umfang-
reich: Darunter die klassischen Nähr-
stoff e und der pH-Wert, aber auch orga-
nischer Kohlenstoff , Humusgehalt sowie 
Temperatur und Feuchtigkeitswerte. 
Über eine Software können sich Land-
wirte anschließend eine Düngeempfeh-
lung für ihren Betrieb ausgeben lassen.

Julius Petri von Pix4D stellte einen noch 
ganz anderen Ansatz vor. Pix4D kartiert 
Äcker mit Drohnen.
Die Flugplanung für eine Drohne ist 

mit zum Beispiel einem Tablet einfach 
möglich. Der Drohnenpilot markiert vor 
Ort die Fläche auf einer digitalen Karte, 
eine Software berechnet die Flugbahn, 
die die Drohne automatisch absolviert. 
Durch Abfl iegen der Feldgrenzen lässt 
sich ein Schlag vermessen, die Einzel-
bilder der Drohne lassen sich zudem zu 
einer georeferenzierten Karte zusam-
menfügen. Das hilft Landwirten, Lücken 
im Bestand zu entdecken und auszu-
messen – gut als Nachweis bei Versi-
cherungsfällen.

Regelmäßiges Befl iegen unterstützt 
so beim Überwachen des Aufwuchses. 
Aktuell arbeitet die Firma an der Ein-
grenzung von Unkrautnestern für einen 
teilfl ächenspezifi schen Herbizideinsatz. 
Hierfür sucht Pix4D noch Landwirte.

Die genannten Aufgaben sind mit Droh-
nen mit Standard-Kameras möglich, 
und können von Landwirten selbst 
übernommen werden. Die Firmensoft-
ware „PIX4Dfi elds“ hilft beim ---> 

Julius Petri von Pix4D präsentiert die Arbeit mit der Drohne
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---> Erstellen der Karten. Mit teuren 
Multispektralkameras dagegen lesen 
Profi s das vom Blattgrün refl ektierte 
Licht aus, das sich je nach Zustand der 
Pfl anze ändert. Über diesen Vitalindex 
NDVI identifi zieren Dienstleister somit 
Flächen in Beständen mit schlechter 
Stickstoff versorgung und erstellen dar-
aus eine Applikationskarte.

Unendliche Möglichkeiten

Isabell Szallies von der Agrathaer GmbH 
stellte das Projekt DIWELA vor. Hierbei 
durchleuchten die Wissenschaftlerinnen 
mit einer Medizinischen Computertomo-
graphie (CT) und einer Micro CT Boden-
proben. Dadurch werden alle Gänge, 
Feinwurzeln sowie Verdichtungen im 
Boden sichtbar. Regenwürmer hinter-
lassen zum Beispiel Gänge, viele davon 
bedeuten also ein aktives Bodenleben.

Tatsächlich zeigen Proben von Äckern, 
die per Direktsaat bewirtschaftet wer-
den, eine feinere Durchwurzelung und 
mehr Bodenleben als Proben gepfl ügter 
Äcker.

Die von Maxie Grüter, Projektleiterin bei 
der ILU-Koordinierungsstelle, moderier-
te Veranstaltung zeigte eines deutlich: 
Teilfl ächenspezifi sches Arbeiten ist, so 
sahen es viele der Vortragenden, eine 
Entscheidung für viele Jahre. Nur dann 
lohnt der fi nanzielle Einsatz. Die Detail-
liertheit der Daten ist faszinierend und 
die Möglichkeiten gefühlt unendlich.

Julian Delbrügge, ILU
Text & Fotos

Eine ungekürzte Fassung des Artikels 
unter www.ilu-ev.de

Der Farmlab im Fokus Einschicken der Bodenprobe ins Labor? 
Mit dem Farmlab nicht mehr nötig!
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Im Jahr 2021 ist einiges passiert. „Land-
wirtschaft im Dialog“ griff  Themen auf, 
sortierte sie und bereitete sie zu ein-
zelnen Veranstaltungen auf. Weil die 
Zusammenarbeit zwischen der Koordi-
nierungsstelle im ILU mit dem LBV Bran-
denburg im ersten Jahr auf vielen Ebe-
nen funktionierte, wollen beide Partner 
das gemeinsame Wirken fortführen. 

Somit wird es auch im Jahr 2022 Ver-
anstaltungen geben. Denn die Themen 
werden nicht weniger. Um nochmals 

das Erreichte, aber auch kommende 
für die Landwirtschaft wichtige Wissen-
schafts-Projekte vorzustellen, ist für das 
Frühjahr eine Ausstellung geplant. Hier 
werden verschiedene Poster zu ldw. Fra-
gestellungen gezeigt. 

Einige der ausgestellten Poster sind in 
Ausschnitten bereits in diesem LBVinfo-
Spezial zu sehen. Auf den Internetseiten 
von LBV und ILU werden demnächst 
entsprechende Informationen zu Ort 
und Datum zu fi nden sein.

2022 - welche Themen erwarten uns?

Bereits im Sommer 2021 lockte der In-
fotag an den Parzellen zahlreiche Fach-
leute auf das MAFZ-Gelände in Paaren 
im Glien. Auf zig kleinen Feldern hatte 
die Versuchsstation Berge verschiedenste 
Kulturen, aber auch Blühmischungen ge-
sät und gepfl egt und demonstrierte dort 
ebenso Anbautechniken. 

Auch für das Jahr 2022 ist ein Infotag an 
den Parzellen geplant, wie in den Vorjah-
ren können die Parzellen auch schon zur 
BraLa begutachtet werden. Die Kulturen 
sind auch schon gewählt und 50 % in den 
Boden gebracht, darunter Getreide und 
Winterleguminosen. Und wieder haben 

Vielfalt auf jeder Parzelle 

sich die Planer, insbesondere Andreas 
Muskolus (Berge) und Maxie Grüter (ILU), 
spannende Pfl anzen einfallen lassen. 
Denn der Infotag soll ja auch eher unbe-
kannte Sorten und erfolgsversprechende 
Nischen zeigen, mit denen Landwirte ihre 
Flächen bestücken können. Neben Kartof-
feln gedeihen zum Beispiel Süßkartoff eln 
und Topinambur, das ausgefallene, aber 
gefragte Pseudogetreide Amarant, eben-
so Quinoa. Doch auch alte Dinkel-Sorten 
wie Roter Tiroler kommen zum Zug wie 
auch die echte Brandenburger Weizen-
sorte Märkischer Landweizen. Es warten 
aber noch weitere Überraschungs-Arten 
und -Sorten auf die Fachleute.
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Welcher Landwirt denkt angesichts hei-
ßer werdender Sommer und unkalku-
lierbarer Niederschläge nicht an Wasser, 
welche Landwirtin nicht aufgrund unkal-
kulierbarer Niederschläge an Bewässe-
rungssysteme. 
Deshalb soll im Jahr 2022 das Thema 
Wasser und die Techniken dazu auf ver-
schiedenen Veranstaltungen diskutiert 
werden. 

Muss zukünftig mehr bewässert werden? 
Reicht dafür das Wasser überhaupt? Wie 
bewässert man am wirtschaftlichsten? 
Oder sollten die Kulturen oder der An-
bau angepasst werden? Diese und mehr 
Fragen will „Landwirtschaft im Dialog“, 
aufwerfen, mit den Praktikern und der 
Wissenschaft diskutieren und bestenfalls 
beantworten. 

Doch es gibt auch Betriebe, die sozusa-
gen zu viel Wasser auf der Fläche haben. 
Das Thema Klimaschutz durch Moor be-

Themen, die Landwirte bewegen

schäftigt die Branche schon jetzt. „Land-
wirtschaft im Dialog“ will ebenso auf die 
Herausforderungen durch die Wieder-
vernässung landwirtschaftlicher Stand-
orte eingehen.

Die geballte Information bekommen 
Fachleute auf der BraLa vom 5. - 8. Mai 
2022. Auf dem Gelände des MAFZ in 
Paaren im Glien werden neben Technik 
und Tieren zahlreiche Fachvorträge und 
Diskussionsveranstaltungen zu verfol-
gen sein. 

Das Expertenforum, mitorganisiert 
von der ILU-Koordinierungsstelle, wird 
diesmal in folgende Themenblöcke ge-
gliedert: Nachhaltigkeit in der Land-
wirtschaft, Pfl anzenbau in Zeiten des 
Klimawandels, Automatisierung und 
Digitalisierung und Marketing und Kom-
munikation. Hierbei werden zahlreiche 
Themen zur Sprache kommen, die vie-
le Landwirte und Landwirtinnen um-

treiben – darunter der Einsatz 
von Agrarrobotik, ökologische 
Schweinehaltung in Branden-
burg, Agroforstwirtschaft und Di-
rektvermarktung. Auch hier wird 
„Landwirtschaft im Dialog“ in vie-
len Bereichen vertreten sein.

Gartenstr. 1-3, 14621 Schönwalde-Glien
Tel.: 033230/74-0, www.brala.eu

Brandenburgische
Landwirtschaftsausstellung
5. bis 8. Mai 2022

2. WE im Mai

Expertenforum
Agrar-, Forst- und
Ernährungswirtschaft



Vormerken für 2022         27 
01 - 2021

Hacker & Striegler gesucht!
Der LBV Brandenburg sucht Demobetriebe für Hack- und Striegeltechnik. In den Be-
trieben soll der richtige Einsatz gezeigt werden und ein Wissenstransfer weg von 
der chemischen hin zur mechanischen Unkrautbekämpfung angeschoben werden. Wir 
haben gemerkt, dass viele Praktiker Fragen zur Hack- und Striegeltechnik haben und 
sich gern die Vorteile der mechanischen Unkrautregulierung im Feld erklären lassen 
wollen. In diese Lücke wollen wir springen und suchen Demobetriebe welche Perspek-
tiven für den zukünftigen Pfl anzenbau aufzuzeigen. 

Fachlich begleitet werden die Betriebe über fünf Jahre durch den LBV und den Pfl an-
zenschutzdienst des Landesamts für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flur-
neuordnung. Interessenten melden sich in der Geschäftsstelle des LBV. 

Zum zweiten Mal richtet der LBV am 10.05.22 einen „Hack- & Striegeltag“ aus. 

Der 2. Hack- und Striegeltag wird sich speziell der mechanischen Unkrautre-
gulierung im Mais widmen. Die Partner aus der Technikbranche zeigen die Un-
krautregulierung im Mais auf den Ackerschlägen des AWO Reha-Guts Kemlitz 
im Landkreis Teltow-Fläming. Am Vormittag sieht der Ablauf Fachvorträge von 
Expert*innen aus Praxis und Versuchswesen zur mechanischen Unkrautregu-
lierung im Mais vor.    Sie sind herzlich eingeladen!

Save the Date !

2. Hack- & Striegeltag - 10. Mai 2021 
Auf dem AWO Reha-Gut Kemlitz, Dahme/Mark
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Unsere Themen der Zukunft

Die Koordinierungsstelle mit Sitz im ILU 
trägt den Namenszusatz „forschungsbasier-
tes Versuchswesen“. Das umschreibt eine 
weitere wichtige Aufgabe neben der Vernet-
zung der Landwirtschaftsbranche. 

Die Koordinierungsstelle will auch Projekte 
initiieren, die Lösungen für akute Probleme 
bzw. Aufgaben in der Landwirtschaft erar-

beiten. Die Projekte werden von wis-
senschaftlichen Instituten verantwor-
tet, Ziel ist aber stets, Praxispartner 
mit einzubeziehen. 

Nachfolgend werden ein paar ausge-
wählte Projekte kurz vorgestellt, mit 
deren Hilfe in den kommenden drei 
Jahren die brandenburger Landwirt-
schaft unterstützt werden soll.

Co2-Fußabdruck in der Tierhaltung
Die Lehr- und Versuchsanstalt für Tierzucht und Tierhaltung (LVAT) bewirt-
schaftet aus Forschungszwecken eigene Stallungen unter anderem mit Rindern, 
Milchkühen und Schweinen. Nutztiere stoßen große Mengen Co2 aus. Um auch 
zukünftig Rinder und Schweine halten zu können, muss der Co2-Fußabdruck 
dieses landwirtschaftlichen Sektors kleiner werden. Maßnahmen, die sich relativ 
leicht umsetzen lassen, will das Institut im eigenen Betrieb entwickeln und in 
Partnerbetrieben umsetzen. Am Ende soll sogar ein Stall der Zukunft entstehen.

   Neue Chance für die Schafwolle

Es ist ein schon lange bestehendes Problem: Mit Schafrohwolle lässt sich kein Geld 

verdienen. Es ist geradezu grotesk: Schafwolle besitzt unzählige gute Eigenschaften, 

dennoch will diese Vorteile kaum jemand bezahlen, auch weil Schafzüchter aus zum 

Beispiel Neuseeland günstiger produzieren als Bauern in Brandenburg. Einen Ansatz 

etwas Abhilfe zu schaff en, plant das Institut für Agrar- und Stadtökologische Projekte 

an der Humboldt-Universität zu Berlin (IASP). Mit einer innovativen Technik zur regiona-

len Verarbeitung von Schafrohwolle wollen die Forscher einen ersten Schritt probieren.
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Neue Grabensysteme
Der Klimawandel führt nicht nur zu höheren Durchschnittstemperaturen und län-
geren Trockenphasen. Es verschieben sich die Zeiten, in denen verstärkt Nieder-
schläge auftreten. Unter anderem regnet es im Winterhalbjahr mehr als früher, 
was zu einer Änderung des regionalen Landschaftswasserhaushalts führt. Gleich-
zeitig herrscht in der Vegetationszeit Wassermangel. Tatsächlich bestehen in den 
Brandenburger Niederungen zahlreiche Grabensysteme, die für die schnelle Ab-
fuhr von Niederschlagswasser angelegt wurden. Doch mittlerweile muss das Was-
ser eher auf der Fläche gehalten werden. Wie das gelingen kann, untersucht ab 
diesem Jahr das  Forschungsinstitut für Bergbaufolgelandschaften (FIB) mit Sitz 
in Finsterwalde.

Konservierungsmittel aus Molke
Wo Lebensmittel produziert werden, entstehen teils große Mengen Reststoff e. Diese landen oft als Tierfutter in Trögen, obwohl sie Lebensmittelqualität besit-zen. So auch bei den Brandenburger Betrieben HavelMi eG und Uckermärkische Milch GmbH, wo Hafertrester aus der Haferdrink-Herstellung beziehungsweise Sauermolke aus der Quark-Herstellung übrigbleiben. Das Institut für Lebensmit-tel- und Umweltforschung (ILU) aus Bad Belzig verfolgt in seinem Projekt „Eco-Succinat“ das Ziel, diese Reststoff e zu nutzen. In diesem Fall soll Bernsteinsäure gewonnen werden, die unter anderem als Konservierungsmittel dient. Dabei wird das ILU von der Milchwirtschaftlichen Lehr- und Untersuchungsanstalt Ora-nienburg (MLUA) unterstützt.

Konservierungsmittel aus Molke
Wo Lebensmittel produziert werden, entstehen teils große Mengen Reststoff e. 

  Wiederbelebung des Hanfs 
Hanf galt lange als Allzweckfaser bis die Pfl anze Anfang des 20. Jahrhun-

derts vor allem von der Baumwolle verdrängt wurde. Mittlerweile ist Hanf 

wieder gefragt und insbesondere für Brandenburger Böden eine gute Wahl. 

Mit dem Projekt „Industrie-Hanf in Brandenburg – Kohlenstoff -Sequestrie-

rung entlang der Wertschöpfungskette vom Anbau bis zum Produkt“, will 

das ATB die Rückkehr dieser anspruchslosen Kultur befördern. 
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Ihre Notizen
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